
Uebersicht der Geschäfte der Gesellschaft.

Die Lebens-Versicherungen sind überall , wo sie ver¬
breitet sind , mit allem Recht als eine der nützlichsten
Anstalten angesehen ; ihre Grundzüge sind Vorsicht,
Ordnungs - und Ersparungs -Geist . — Die Folgen da¬
von : Erhaltung und Vermehrung des Vermögens.

Ein englischer Schriftsteller sagt , indem er von den
Lebens-Versicherungen spricht : Man kann den Nutzen
von dergleichen Unternehmungen nicht genug bekannt
machen ; schon jetzt breiten sie ihre Wohlthaten auf Tau¬
sende von Familien ans , und diese Wohlthaten sind
nur die Vorläufer von noch großem , welche sie später
auf andere Tausende von Familien verbreiten werden.

Die Lebens -Versicherungs -Anstalten reichen in Eng¬
land bis zu dem Jahr 1706 hinauf . Man zählt ge¬
genwärtig in diesem Lande wenigstens 30 solcher Ge¬
sellschaften ; an ihrer Spitze stehen Männer , welche
sowohl hinsichtlich ihres Vermögens als ihres Standes
das größte Ansehen genießen , und man würde da nicht
leicht Jemand , der im Stande ist etwas zu ersparen,
finden , welcher nicht eine Versicherung auf sein Leben
gemacht hätte.

Auf dem Festlande sind indessen diese Versicherungen
noch wenig bekannt ; mit Recht wurde die Errichtung
von Sparkassen gepriesen , obschon solche dem sparsa¬
men Manne und dem Familienvater weit weniger Vor¬
theil gewähren , als die Lebens -Versicherung . In der
Sparkasse findet man nur die eingelegten Summen
nebst den ertragenen Zinsen wieder ; durch eine Lebens-
Versicherung hinterläßt der Familien -Vater , der nur



geringe Summen , vielleicht nur eine einzige Prämie
bezahlt hat , seinen Kindern , seiner Wittwe , ein be¬
trächtliches Kapital.

Einen andern Vortheil erhält er darin , daß er
seinen Kindern eine Aussteuer , sich selbst aber die Mit¬
tel zu einer Eristenz für ein höheres Alter bereiten
kann . Kindheit , mittleres und spätes Alter erhalten
in den Lebens-Versicherungen ein mit nichts Anderem
zu vergleichendes treffliches Hilfsmittel . Die Gründer
der gegenwärtigen Lebens-Versicherungs -Anstalt woll¬
ten diese Versicherungen mit allen den Vollkommenhei¬
ten ausstatten , deren eine solche .Anstalt nur immer
fähig ist. Zu diesem Ende haben sie sich entschlossen,
den Hauptklassen der Versicherten einen Antheil an
dem Nutzen der Gesellschaft zu bewilligen . Auf diese
Weise wird der Versicherte die Vortheile , welche ihm
oder den Seinigen daraus erwachsen , sich jährlich ver¬
mehren sehen , wenn er anders nicht vorzieht , seinen
Antheil am Nutzen zur allmähligen Verminderung der
sich auferlegten Opfer zu gebrauchen . Will der Ver¬
sicherte auf seinen Antheil am Nutzen verzichten , um
sogleich einen Vortheil dagegen zu erhalten , so wird
ihm von der Gesellschaft gleich Anfangs eine Vermin¬
derung au der zu zahlenden Prämie bewilliget.

Ließ sind die verschiedenen Vortheile dieser Anstalt,
welche man hier näher entwickeln wird.

Versicherungen , zahlbar nach dem Tode
des Versicherten.

Bei Versicherungen dieser Art verbindet sich die Ge¬
sellschaft , nach dem Tode des Versicherten , seiner Witt¬
we, seinen Kindern oder jeder andern von ihm bezeich¬
nten Person , ein Kapital zu bezahlen , wofür der
Versicherte entweder auf einmal oder alljährlich eine
festgesetzte Prämie als Versicherungs -Preis entrichtet.

Wenn der Vertrag sich auf das ganze Leben des
Versicherten astsdehnt , so ist der versprochene Geld-



Betrag am Tage seines Hinscheidens zu erheben , zu
welcher Zeit solcher auch Statt habe . Der Versicherte
verbindet sich dagegen , die Versicherungs -Prämie all¬
jährlich bis zu seinem Tode zu entrichten.

Beschränkt sich der Vertrag nur auf eine gewisse
Anzahl von Jahren , so ist die Gesellschaft die versi¬
cherte Summe nur in dem Falle schuldig , wenn der
Versicherte in dieser Zwischenzeit sterben sollte ; über¬
lebt er solche , so hat sie nichts zu bezahlen , und die
entrichteten Prämien fallen ihr anheim . —

Dieser Vertrag hat eine auffallende Aehnlichkeit
mit einer See - oder Brandversicherung , gleichwie in
diesen die Versicherungs -Police einen Ersatz des Scha¬
dens verbürgt , so bietet auch die Lebens-Versicherung
da , wo der Versicherte in einer gewissen Zeit stirbt,
denen , welche durch seinen Tod benachtheiligt sind, ei¬
nen Schaden -Ersatz dar.

Der Zweck dieses Vertrags ist : dem Familien -Vater des Ver.
die Mittel zu verschaffen , seiner Wittwe eine Pension , " ags.
seinen Kindern ein Erbtheil zu hinterlassen . Jeder
unbemittelte , nur von den Früchten seines Fleißes und
seiner Gewerbs -Thätigkeit lebende Mann muß beden¬
ken , daß er bei einem frühzeitigen Hintritt die , an
welchen sein Herz mit der zärtlichsten Liebe hängt,
unversorgt zurückläßt ; denn welches auch seine Spar¬
samkeit seyn möge , so kann das Ersparte doch nur lang¬
sam sich vergrößern ; auch bedarf es vieler Jahre , um
ein nur etwas bedeutendes Kapital zusammen zu brin¬
gen . Welche Vortheile bietet ihm hier nicht der Lebens-
Versicherungs -Vertrag dar , welcher von dem Augen¬
blick an , wo er die erste Prämie bezahlt , seiner Familie
eine Summe sichert , die er kaum durch fünf und zwan¬
zigjährige Entbehrungen und Ersparnisse sich würde
erwerben können!

Wenn man nun die erste Tafel der Versicherungs-
Tabellen betrachtet , so sieht man , wie ein Mann von
30 Jahren , der jährlich 249 Fr . bezahlt , auf sein Le¬
ben eine Summe von 10,000 Fr . sich versichern lassen



kann . Um durch eine jährliche Zurücklage von 249 Fr.
sich eine ähnliche Summe zu verschaffen , würde er
dazu , selbst Zinsen von Zinsen gerechnet , 24 Jahre
bedürfen , wogegen er hier den ganzen Betrag für die
Seinigen , auch wenn er in der Zwischenzeit , selbst
schon wenige Tage nach geschlossenem Vertrage stirbt,
erhält , und daher vielleicht für eine einzige Einlags-
Zahlung seiner Familie ein Kapital von 10,000 Fr.
sichert.

Bei Versicherungen dieser Art bewilligt die Gesell¬
schaft ihren Versicherten einen Antheil an ihrem Nu¬
tzen. Durch diese Verfügung vermehrt sich entweder
die versicherte Summe mit der Zeit , oder aber es
vermindert sich nach und nach die jährlich zu zahlende
Einlags - Prämie . Diesem nach kann derjenige , der
nur 10,000 Fr . versichert hat , wenn die Dauer seines
Lebens sich genugsam verlängert , eine Kapitals -Ver¬
mehrung von 25 oder 50 provent zurücklassen , oder
auch nur noch oder der primitiven Prämien zu
zahlen haben . Dieser Satz wird weiter unten ent¬
wickelt werden.

Will man den Vertrag nicht auf die Dauer des
ganzen Lebens machen , so kann solcher auch auf 5 oder
10 Jahre beschränkt werden . . In einem Alter von 30
Jahren wird dann eine auf 10 Jahre abgeschlossene
Versicherung von 10,000 Fr . nur 168 Fr . jährlich ko¬
sten. Stirbt der Versicherte in der Zwischen -Zeit , so
ist der Erfolg derselbe , als wenn die Versicherung auf
Lebensdauer gemacht worden wäre . Ueberlebt er diese
Zeit , so kann er sich auf neue 10 Jahre versichern
lassen und bezahlt dann die für ein Alter von 40 Jah¬
ren festgesetzte Prämie , oder er kann ganz austreten,
wenn der Stand seines Vermögens oder die Versor¬
gung seiner Kinder diese Vorsicht überflüssig machen.

Bestimmung Um sich nach den verschiedenen gesellschaftlichen Ver-
""rcr Mmien? hältnissen zu richten , hat die Gesellschaft Versicherungs-

Prämien auf 1, 5, 10 Jahre oder auch auf das ganze
Leben errichtet . Bei einem bestimmten Alter ist die
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Prämie um so höher , je länger die Versicherung dauert,

weil in einem großem Zeiträume auch eine größere

Möglichkeit des Sterbens vorhanden ist ; die Prämie
nimmt auch Mit dem Alter zu , weil sich der Mensch

mit jedem Jahr mehr dem Ende seiner Laufbahn nä¬

hert . Ist aber die Prämie einmal nach Verhältniß des

Alters und der Dauer der Versicherung festgesetzt, so

wird sie bis zu Ende des Contracts nicht mehr erhöht.
(S . die I . Tabelle .)

Die verschiedenen Beobachtungen , welche über die

Dauer des menschlichen Lebens bereits gemacht worden

sind , erlauben eine genaue Berechnung der möglichen
Sterblichkeit eines jeden Alters ; und vermittelst einer

mathematischen Auseinandersetzung konnte nach eben

diesen Beobachtungen , der Preis einer jeden Art von

Versicherung , aufs Genaueste geschätzt werden . Die,

auf diese Art genau festgesetzten Prämien sind , mit

Ausnahme der psg . 23 vorgesehenen Fälle , unabän¬

derlich , und keiner Reduktion unterworfen.

Die Lebensversicherungen in der Art , wie sie eben

angezeigt worden , sind allen Klassen der Gesellschaft
nützlich , wie man sich durch eine schnelle Uebersicht

leicht davon überzeugen kann.

Für die Seeleute , welche unaufhörlich den Gefah¬

ren der Schifffahrt ausgesetzt sind, und gewissermaßen

den Tod naher vor Augen haben , muß der Nutzen der

Lebensversicherungen auch fühlbarer seyn . Die Klug¬

heit empfiehlt ihnen beim Unternehmen einer langen

Reise , ihr Leben nicht der Gefahr auszusetzen , ohne die

Eristenz ihrer Familie gesichert zu haben . Gelingt ih¬

nen ihre Unternehmung , so wird die Prämie durch

den Gewinn der Reise gedeckt, im entgegengesetzten

Falle aber wird ihr Verlust nicht den Ruin ihrer Kin¬

der nach sich ziehen.

Da aber diese Art von Versicherungen , rücksichtlich

der Gefahren der See und der Ungesundheit der Erd¬

striche, auch ein größeres Risiko, darbietrt , so mußten

Seeleute.
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Kaufleute.

für die Verträge dieser Art besondere Prämien festge¬
setzt werden.

Die Gesellschaft verlangt demnach für die Gefahren
einer Reise, welche, die Hin- und Her-Reise und den
Aufenthalt mit einbegriffen, den Zeitraum eines Jahres
nicht überschreitet, abgesehen von der gewöhnlichen,
nach dem Alter berechneten Prämie,

2—3 der versicherten Summe, für die Reisen
nach den vereinigten Staaten , nach Brasilien,
nach Columbien, nach Buenos-Ayres, nach den
Ile« <le krsnee und Lourbon.

3—4 für die Reisen nach Ostindien.
4—5 i>-°/ nach dem Sndmecr, China und Japan.
8 x.°/L für eine erste Reise nach den Antillen, wegen

der Gefahren des Klima's ; diese Prämie wird aber
verringert, wenn die Versicherten einmal das
Klima gewöhnt sind.

3—5 nach Merico, dem Senegal und Cayenne.
2—4 x./L nach Egypten und nach der Levante.
Für die Kaufleute und Armateurs, welche über¬

seeische Erpeditionen machen, ist es von großem Nutzen,
das Leben derjenigen Personen, denen sie die Leitung
derselben anvertrauen, zu ihrem eigenen Vortheil zu
versichern; denn wenn diese Bevollmächtigten, deren
Fähigkeiten und Eifer zum Gelingen des Unternehmens
nöthig sind, vor dessen Beendung stürben, so wären die
Spekulanten dem Verluste ihres Gewinnes oder viel¬
leicht sogar eines Theiles ihrer Kapitale ausgesetzt,
während sie durch die Versicherungen für diesen Ver¬
lust schadlos gehalten werden.

Die Kaufleute, welche in Handels-Angelegenheiten
reisen, oder sich nach andern Theilen des Continents
begeben, um Gelder einzutreiben, fühlen die sehr na¬
türliche Angst, von ihren Familien entfernt zu sterben;
sie fühlen, daß, wenn ihnen dies Unglück begegnete,
das Vermögen, welches sie erwerben oder einziehen wölb¬
ten, für ihre Kinder verloren ginge. Durch die Lebens¬
versicherung werden sie dieser Sorge überhoben.
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Obgleich große Reisen , selbst auf dem Continent,
nicht ohne Gefahren sind , so erlaubt die Gesellschaft
nichts desto weniger ihren Versicherten , ganz Europa
zu durchreisen , ohne eine Zulage der Prämie zu be¬
zahlen.

Ein Mann , welcher eine einträgliche Profession Mrikanren.
treibt , welcher an der Spitze einer Fabrik oder sonst
eines vortheilhaftcn Unternehmens steht , hat die, zur
Verwirklichung seiner Hoffnungen nöthige , Zeit berech¬
net ; er weiß , daß , wenn ihn der Tod überraschte , er
zum Theil die Frucht seiner Arbeit verlieren , und seine
Familie , wenn auch nicht in Dürftigkeit , doch in Ver¬
legenheit hinterlaffen würde . Um nun diesem Unglück
zuvorzukommen , nimmt er seine Zuflucht zu einer tem¬
porären Versicherung ; er versichert eine Summe von
einiger Bedeutung wie z. B . 50,000 Franks auf sein
Leben , und bezahlt , wenn er 40 Jahre alt , und die
Police auf 10 Jahre gültig ist , eine jährliche Prämie
von 1060 Franks.

Die Lebens-Versicherungen geben den Kapitalisten , «aMUste«.
den reichen Eigenthümern die Mittel an die Hand , alte
Diener zu belohnen , Legate für , ihnen theure Perso¬
nen zu machen , ohne ihre rechtmäßigen Erben zu be¬
einträchtigen . Die Versicherungs -Prämie vermischt sich
mit ihren jährlichen Ausgaben , und die versicherte
Summe findet sich gewissermaßen außer ihrer Verlas¬
senschaft ; wird die Lebens - Versicherung aus diesem
Gesichtspunkte betrachtet , so begünstigt sie die Hand¬
lungen der Wohlthatigkeit und Frömmigkeit , die Fun-
Kationen zu Gunsten der Hospitäler , der Kirchen , der
Wohlthätigkeits - Anstalten ic. .

Viele , den freien Ständen angehörige Männer , Advokatm,
wie z. B . Aerzte , Advokaten , Gelehrte , Künstler ic. Amte. Meh»
erhalten ihre Familien , ohne eigenes Vermögen zu
besitzen, in einer anständigen Wohlhabenheit ; würden
sie schnell wegsterben , so könnten sie oft nur ein sehr
schwaches Erbtheil hinterlaffen . Durch eine jährliche
Ersparnis ! von einigen Hundert Franken , die sie einer
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Versicherung widmen , wird es ihnen ein Leichtes
scyn , ihre Verlassenschaft um 20 — 30,000 Franken zu
vermehren.

Beamte. Pen- Die wirklichen oder in Ruhestand versetzten Beam-

sionaires. dje vom Staat Pensionirten , und endlich alle die¬

jenigen , welche blos vom Ertrag einer Stelle , einer
Pension oder einer lebenslänglichen Rente leben , müssen
bedenken , daß sie ihre Familien nach ihrem Tode bei¬
nahe hülflos hinterlassen . Vermittelst einer monatlichen
Ersparniß von 15 — 20 Franken erhalten sie eine Ver¬
sicherung von mehreren tausend Franken.

Ein Beamter , der kinderlos ist, oder dessen Kinder
schon versorgt sind , wünscht seiner Gefährtin , im
Ueberlebungs -Falle , eine unabhängige Existenz zu si¬

chern ; er wendet sich deßhalb an die Gesellschaft , wel¬
che sich verbindet , seiner Gattin von seinem Todestage
an gerechnet , eine Leibrente auszuzahlen . Zählt der
Beamte 40 und die Frau 30 Jahre , so muß er alljähr¬
lich 358 Franken zahlen , um ihr eine Leibrente von
1000 Franken zu sichern. ( S . Tabelle II .)

Ein junger Beamter , der die Stütze seiner bejahr¬
ten Eltern ist, muß fürchten , diese, wenn er vor ihnen
stirbt , im Elend zu hinterlassen . Diese Sorge wird
ihm ein leichtes Opfer vorschreiben , um solches Unglück

zu vermeiden . Vorausgesetzt , daß er 30 Jahr alt
sey und allein mit seiner 60jährigen Mutter lebe , so

sichert er ihr , durch Bezahlung einer jährlichen Prämie
von 116 Franken , eine Rente von 1000 Fr . , im Fall
daß der Lauf der Natur umgekehrt seyn sollte. ( S.
Tabelle II .)

H-Wdm,rkeru»d Nicht selten sieht man bei dem Tode eines Hand-
Tasjohncr. Werkers seine Familie in das schrecklichste Elend ge¬

stürzt und genöthigt , die Hülfe der Barmherzigkeit an-
zuflehcn , um nur ihre Tage zu fristen . Allen vernünf¬
tigen und sparsamen Arbeitern wird es also Pflicht
seyn, jeden Monat einige Franken zu ersparen , um das
Brod ihrer Wittwen und ihrer verwaisten Kinder zu

sichern. Es liegt in dem Interesse des Fabrikanten,
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der sie beschäftigt, seinen ganzen Einfluß über sie aus¬
zuüben, sie dazu zu bestimmen und ihre Einwilligung
zu einer verhältnißmäßigen Zurückhaltung ihres Ge¬
halts zu erhalten, um damit eine Versicherungs-Prämie
zu bestreiten. Er wird ihnen nicht nurOrdnungs - und
Arbeits-Liebe dadurch einflößen, sondern auch sich selbst
überheben, daß ihm die Familien seiner Arbeiter zur
Last fallen, wenn diese schnell wegsterben. Um diesen
Zweck um so leichter zu erreichen, kann er die Eifrig¬
sten belohnen, indem er Versicherungen auf ihr Leben,
zum Vortheil ihrer Familien, unterschreibt, und die
Prämien der ersten Jahre selbst bezahlt.

Die Lebens-Versicherungen in der Art, wie sie oben
dargestellt sind, sichern dem Versicherten keinen direk¬
ten Nutzen, sie verschaffen ihm keinen andern persön¬
lichen Vortheil, als die Zufriedenheit, welche aus dem
Bewußtscyn einer Pflichterfüllung hervorgeht. Es
giebt der Fälle viele, wo die Versicherung in dem
Interesse desjenigen abgefaßt wird , der sie unter¬
schreibt; dieß geschieht, wenn sie das Leben eines Drit¬
ten betrifft. Sie dient dann als Garantie von Schul¬
den, Anlehen, Lerlassenschaften rc. In diesem Betracht
verdient sie besonders die Aufmerksamkeit der Kauf¬
leute, Kapitalisten, Notare und Geschäftsführer, da
sie nicht nur eine Menge Uebereinkünfte erleichtert,
sondern selbst einige Zweige zu neuen Spekulationen
darbietet.

Setzen wir den Fall , ein Gläubiger könne die Zu- Garantie van
rückerstattung einer dargeliehenen Summe nicht erhal- Schuldforderun.
ten; sein Schuldner ist unvermögend, das Kapital
zurückzuzahlen, er besitzt aber die Mittel, eine jährliche
Versicherungs-Prämie zu lösen; nöthigt ihn nun der
Gläubiger zur Unterschrift einer Police zu seinen Gun¬
sten, so tritt er bei dem Tode seines Schuldners
wieder in den Besitz seiner Vorschüsse.

Der Erbe eines großen Vermögens ist Verbindlich¬
keiten eingegangen, denen er nicht Nachkommen kann;
weßhalb man sich genöthigt sieht, ein Kapital zu er-



heben. Da im Falle seines Absterbens seine Gläubiger
alle ihre Rechte verlören , so liegt es in ihrem Inter¬
esse, eine Versicherung auf sein Leben zu unterzeichnen,
oder zu verlangen , daß er selbst ihnen diese Garantie
leiste.

Ein Fabrikant wünschte ein Kapital auf einige
Jahre zu erheben , und bietet seine Moralität und
seine Talente als Sicherheit ; da aber im Ablebens-
Fall seine Industrie mit ihm verloren ginge , so wäre
das Darlehen nicht mehr verbürgt . Der Gläubiger
muß also einen Vertrag verlangen , der ihm die Rück¬
zahlung seiner Vorschüsse sichert , wenn der Schuldner
das Leben verlieren sollte.

Einem 40jährigen Manne wird ein Kapital von
20.000 Fr . unter der Bedingung auf fünf Jahre vor¬
gestreckt, daß er es durch einen Versicherungs -Contract
garantire ; die jährliche Prämie beträgt dann 398 Fr.

Vorschüsse auf Der Einnehmer (reeevear ) , welcher Kapitale auf
yensioncn. ^nc Rente oder eine Pension vorstreckt , darf es nicht

versäumen , seine Auslagen auf das Leben des Rentiers
oder Pensionairs zu versichern , denn da bei dem Tode
desselben die Leibrente aufhört , so würde er den Thcil
seiner Vorschüsse , den er noch nicht zurückerstattet be¬
kommen hätte, --verlieren.

Gelder-Placi. Vermittelst der Lebens - Versicherungen kann man

kung-u auf Leib- Gelder eben so sicher auf lebenslängliche , als auf im-
"E ». nierwährende Renten placiren ; denn läßt man den

Betrag der Rente versichern , so tritt man bei Abster¬
ben des Rentiers wieder in den Besitz seines Kapitals,
und man erhält bei seinen Lebzeiten , als Zinsen , den
ganzen Ueberschuß der erworbenen Rente , welcher
nach Zahlung der jährlichen Prämie übrig bleibt.
Wenn wir also annehmen , man könne vermittelst
12.000 Fr . eine Leibrente von 1200 Fr . , die auf dem
Kopfe eines 46jährigen Mannes ruhet , ankaufen , so
läßt man dieses Kapital durch eine jährliche Prämie
von 480 Fr . auf sein Leben versichern , und genießt
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dann noch eine Rente von 720 Fr. , was 6 der
verwendeten Summe ausmacht.

Da die, in den wachsenden Leibrenten angelegten Een der wach.
Gelder bei dem Tode des wirklichen Besitzers verlo- ^ '̂ ^ ^
ren gehen, so muß denen, welche Aktien auf fremde unen.
Köpfe ausgestellt haben, um sich die Nutznießung da¬
von vvrzubehalten, daran liegen, den Betrag dersel¬
ben zu ihrem Vortheil zu versichern; oder wenn sie
solche auf ihre eigenen Köpfe genommen haben, einen
gleichen Betrag für ihre Kinder oder Erben sichern
zu lassen.

Zwei Gatten haben keine Kinder: der Mann will Z-rückN-Mg
sich gegen die Zurückziehung der Heirathsgabe ver- ^
wahren, welche die Eltern (Verwandten) seiner Frau,
wenn er diese verlieren sollte, ausüben könnten. Er
wird also zu seinen Gunsten ein, für den Fall, als er
sie überleben sollte, auszahlbares Kapital versichern
lassen; zahlt er 40, und seine Frau 30 Jahre, so wird
die jährliche Prämie für ein Kapital von 20,000
Franken, 382 Franken betragen.

Wenn Peter den Jakob überlebt, soll er durch BerlEenMf.
Paul beerbt werden; im entgegengesetzten Falle ver-
liert Paul die Erbschaft: was muß er thun, um sich
diese eventuelle Erbschaft zu sichern? Er läßt für den
seinen Ansprüchen ungünstigen Fall, d. h. wenn Peter
vor Jakob stirbt, diejenige Summe versichern, welche
er aus der Erbschaft erwartet, und wird auf diese
Weise entweder unmittelbar erben, oder durch den
Versicherungs-Contract entschädigt scyn. Die Erbschaft
beträgt 50,000 Franken; Peter und Jakob sind beide
40 Jahre alt, und die jährliche Prämie, die Paul zu
Sicherung seines Kapitals entrichten muß, wird 1345
Franken betragen. (S . Tabelle H.)
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Lübremcir.

Versicherungen , zahlbar bei Lebzeiten
des Versicherten.

Diese Versicherungen bringen dem Versicherten bei
seinen Lebzeiten Nutzen ; sie haben zum Zweck, seine
Einkünfte zu vermehren , ihm Hülfsmittel für die
Zukunft zu bereiten , und seinen Ersparnissen günstige
Anlegungen darzubieten.

Von allen diesen Unternehmungen ist die Gründung
von Leibrenten die bekannteste . Der Rentier , der
seine Einkünfte zu vermehren trachten muß , der Un-
verheirathete , die kinderlosen Eheleute , welche sich in
ihrem Alter eines großem Wohlstandes erfreuen wol¬
len , suchen ihr Geld gegen Leibrenten anzulegen.
Wenden sie sich an Privatleute , womit sie sich erst
über den Zinsfuß einigen müssen , so erhalten sie sel¬
ten Bedingungen , welche ihrem Alter angemessen sind;
sie müssen befürchten , daß derjenige , mit dem sie in
Unterhandlung treten , das Geld aus Noch aufnehme
und vielleicht bald außer Stand seyn wird , die ver¬
sprochenen Zinsen zu leisten ; sie empfinden oft einen
Widerwillen , mit jemand zu unterhandeln , den sie
bei ihrem Tode interessirt wissen , und der ihnen ein
zu langes Leben gleichsam vorwerfen würde . Alle
diese Unannehmlichkeiten werden gehoben , wenn sie
sich an die Gesellschaft wenden . Der Zinsfuß ist nach
dem Alter eines jeden Individuums genau bestimmt,
und die Zinsen werden an bestimmten Tagen in den
Bureaur der Gesellschaft ausbezahlt.

Das Unternehmen kann nicht nachtheilig werden,
da die Gesellschaft kein Anlehen , sondern eine , auf
unfehlbare Berechnung gegründete Speculation macht.
Sie macht keinen Unterschied in den Personen , weil
das Unternehmen über ganze Massen , und nach einer,
für Alle unabänderlichen Regel geleitet wird . Sie
bietet demnach , bei nicht minder reellen Garantien,
eine vollkommene moralische Sicherheit dar.

Durch den Tarif der Gesellschaft ist der Zinsfuß



für jedes Alter angrzelgt. (S . Tabelle Hl-) Er beträgt
ungefähr7 in dem Alter von 4s Jahren, 8
bei 52 Jahren, 9 bei 57 Jahren, 10 x. bei
60 Jahren, 11 p.°/ bei 63 Jahren, und endlich 13
x. bei 70 Jahren.

Die Rente wird halbjährig ausbezahlt; die erste
Zahlung geschieht ein halbes Jahr nach der Anlage.
Die Rückstände gebühren dem Rentier nach Berhält-
niß der Anzahl Tage, welche seit der letzten Zahlung
verflossen sind'.

Die Tare der Rente wird nach dem Alter bestimmt,
in welchem der Rentier am Tage der Anlage steht,
und kann später nicht mehr erhöht werden.

Die Rente kann auch auf zwei Köpfe errichtet
werden, wobei die ganze Rente oder ein Theil dersel¬
ben auf den Uebcrlebenden übergeht. (S . Abthlg. II.v. Tabelle HI.)

Wer während einigen Jahren seine Einkünfte ent- Verzögerte reis,
behren kann, kann sie wieder auf Leibrente anlegen,
und dadurch solche nach und nach vermehren. Dieser
Zuwachs ist auf Tabelle IV. angezeigt. Man sieht
daselbst, daß ein Mann von 30 Jahren, der 1000 Fr.
auf Leibrente anlegte: (S . Tabelle IV. Abthlg. I.)
Nach 10I . eine jährl. Rentev. 107 Fr. auf lebenslängl. r

" 15 „ ,, ,, ,, ,, 149 ,, „ „ ,, I
» 20 „ ,, „ „ „ 815 „ „ ,, „ >erhält,
» 50 ,, ,, „ ,, „ 508 „ ,, ,, „ I
" 10 ,, » », ,, 1421„ ,, „ „ j

Diese Rente wird überdieß noch durch den Antheil an
dem Gewinn der Gesellschaft gesteigert, da, nach den
Statuten derselben, diese Klasse der Versicherten die¬
sen Vortheil zu genießen hat.

Die Gesellschaft verlangt nicht von dem Rentier,
daß er den Zeitpunkt, wenn er in den Genuß seiner
Rente treten will, voraus bestimme; es steht ihm frei,
den ihm günstigsten ZeitMnkt dazu zu wählen, er mag
nun eine Heirath, ein Etablissement, eine Krankheit,
oder Geschäftslosigkeif dazu wählen Demnach paffen
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Jährliche Placi,
rungen.

diese Anlagen besonders für den Handwerksmann , der

ein kleines Kapital besitzt , und seine Mittel für die

Zukunft zu vergrößern wünscht.
Wer nur über jährliche Ersparnisse zu verfügen hat,

kann sie gleichwohl auf diese Weise placiren . Man

ist nicht zu regelmäßigen Anlegungen verbunden ; jede

niedergelegte Summe sichert eine kleine Rente , und

will man , nach Verlauf einiger Jahre , in Genuß tre¬

ten , so machen diese verschiedenen Portionen Renren

zusammen ein jährliches Einkommen . Ein 30jähriger

Mann , der auf diese Weise 100 Fr . jährlich anlegt,

erhält : (S . Tabelle IV . Abthlg . II .)

Nach 10 Jahren, eine Leibrente v. 86 Fr.
n 15 » » N 161 n

» 20 n p N n 277 n

n 30 n » p 799 n

-» 40 » r» n 2438 »

ungerechnet die Vermehrung , die ihm aus seinem An-

theil an dem Nutzen der Gesellschaft erwachsen muß.

Welche andere Anlage dürste wohl dem Handwer¬

ker oder Arbeitsmann so vortheilhafte Resultate bie¬

ten ? Eine jährliche Ersparnis ! von 100 Fr . verschafft

ihm , nach Verlauf von 30 Jahren , eine Rente von

beinahe 800 Franken ; nach 40 Jahren genießt er ei¬

nes Einkommens von mehr als 2400 Fr . ; und er kann

durch den Vortheil des Antheils an dem Nutzen noch

auf einen größer « Gewinn hoffen.
Ein Beamter kann bei einer monatlichen Ersparniß

von 20 Fr ., nach Verfluß von 20 Jahren auf ein jähr¬

liches Einkommen von 665 Fr . rechnen , das sich nach

30 Jahren auf mehr als 1900 Fr . belaufen würde,

wobei vorausgesetzt wird , der Beamte zähle ungefähr

30 Jahre ; ist er älter , so wird seine Rente , nach

dem gleichen Zeitraum , noch stärker seyn.

Es bietet sich übrigens demjenigen , der seine Op¬

fer nicht so lange bringen wollte , noch eine andere

Berechnung dar . Nehmen wir an, er habe von seinem

30sten Jahre an , 20 Jahre hindurch , 100 Fr . jährlich
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i angelegt , so hat er, wie wir eben sahen , Anspruch auf
eine Rente von 277 Fr . Erhebt er von dieser Rente
jährlich nur 177 Fr . zu seinen Ausgaben , und legt die
100 übrigen Franken aufs Neue an , so wird ihm diese
Anlage nach Verlauf von 10 Jahren eine Rente von
142 Fr . verschaffen , zu der ursprünglichen von 277 Fr .,
so daß er mittelst einer , 20 Jahre dauernden Zurück¬
legung von 100 Fr . sich eine Rente von 419 Fr . ver¬
schaffen kann.

Der Contract der verzögerten Renten erlaubt dem Mi«el,sich einer
Schuldner einer Leibrente , sich deren nach Derfluß "
einiger Jahre zu entledigen . Er kommt mit der Ge¬
sellschaft über die Summe überein , die er ihr jährlich

! oder sogleich entrichten muß , damit sie sich verbindlich
mache , die Rente an seiner Statt , über einen , etwa
aus 10 Jahre bestimmten Zeitpunkt hinaus , zu leisten.
Zählt der Rentier 60 Jahre , und beträgt die schuldige

! Rente 1000 Fr . , so wird der Preis der Versicherung
entweder 3618 Fr . , auf einmal zahlbar , oder jährlich
491 Fr . betragen.

Oft macht sich der Käufer eines Eigenthums ver¬
bindlich , dem Verkäufer eine Leibrente auszuzahlen,
die ihm , muß er sie über eine gewisse Zeit hinaus
entrichten , lästig wird ; unterhandelt er aber mit der

! Gesellschaft , so kann er seine Operation sichern , und
genau deren Gräuzen berechnen.

^ Der Besitzer eines nackten Eigen thums  verlangt
ß von der Gesellschaft , sie soll ihm , von einem bestimm¬
te ten Zeitpunkt an , den Genuß eines Einkommens sichern,
8 welches dem , so er entbehrt , gleich kommt. Steht
Z der Nutznießer in dem Alter von 50 Jahren , so ist
1 der Eigenthümer  versichert , längstens nach 20Jah-
8 ren , in den Genuß der Einkünfte des Eigenthums , die
I wir auf 1000 Fr . anschlagen wollen , zu treten , wenn
s er 1948 Fr . auf einmal , oder 166 Fr . jährlich ent-
K richtet.

, Die Gesellschaft beschränkt sich nicht darauf , Leib- Versicherung
renten zu sichern ; sie macht sich auch verbindlich , nach -natti-as.

Union. 2
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Versicherungen
auf Kinder.

einer gewissen Anzahl von Jahren ein Kapital auszu-
zahlen, wenn derjenige, welcher es anlegt, oder wo¬
für es angelegt wird, alsdann noch am Leben ist; sie
wird so gewissermaßen eine Sparkasse, welche dem
Versicherten nicht nur die Interessen, sondern auch die
Wechselfälle der Sterblichkeit in Anrechnung bringt,
wodurch der Theil des Ueberlebenden durch den des
Abgeschiedenen vermehrt wird.

Ein 30jähriger Mann , der auf diese Weise 1000 Fr.
anlegt, bezieht nach 10 Jahren eine Summe von
1658 Fr. , oder nach 15 Jahren 2123 Fr. , oder nach
20 Jahren 2768 Fr. , und nach 30 Jahren 5142 Fr.
(S . Tabelle IV. AbtheilungI.)

Legt er jährlich 100 Fr . an , so erhält er nach 10
Jahren 1338 Fr. ; nach 15 Jahren 2291 Fr. ; nach
20 Jahren 3577 Fr. ; Und nach 30 Jahren 8086 Fr.
(S . Tabelle IV. Abtheilnng II.)

Bei dieser Berechnung der Summen ist der An-
thril an dem Gewinn nicht einbegriffen, wodurch sie
noch bedeutend vermehrt werden tonnen.

Bei diesen Versicherungen sind Verfallzeitcn be¬
stimmt, das heißt, der Versicherte bezeichnet zum Vor¬
aus den Zeitpunkt, wann er empfangen will, ohne daß
die Zahlung anticipirt werden kann; es steht ihm aber
frei, die Versicherung zu verlängern, wenn er nach
Ablauf des Contractes seiner Gelder nicht bedarf: so
daß er, anstatt nach 10 Jahre 1338 Fr. einzuziehen,
noch 5 Jahre warten kann, um dann 2291 Franken
zu erhalten.

Diese Versicherungen bieten dem Familien-Vater
rin sicheres und leichtes Mittel zur Versorgung seiner
Kinder dar. Man nimckt sich oft bei Geburt eines
Kindes vor , eine erübrigte Summe zurückzulegen,
oder zu verschiedenen Zeiten kleine Ersparnisse ünzu-
legen, um dadurch ein Kapital zu gründen, das der-
einstens zu seiner Niederlassung, Ausstattung, oder
Loskaufung vom Militair dienen könne. Gewöhnlich
aber wird die Ausführung dieses Planes vernachlässigt;



das Kind wächst heran , und tritt der vorhergesehene
Augenblick wirklich ein , so muß man sich mühevolle
Opfer auflegen . Wendet sich ein Vater hingegen an
die Gesellschaft , und verlangt von ihr die Versicherung
einer , in dem 2Osten oder 21sten Jahre seines Kindes
auszahlbaren Summe , so umgeht er jene Unannehm¬
lichkeiten.

Hinterlegt der Vater bei der Gehurt des Kindes
die Summe von 2733 Fr ., oder macht er sich verbind¬
lich , eine jährliche Prämie von 276 Fr . zu zahlen , so
sichert er demselben eine , bei seinem erreichten 20sten
Lebensjahre auszahlbare Summe von 10,000 Fr ., wel¬
che aber durch den Vortheil des Antheils an dem Ge¬
winn , bis zu der , als Termin der Versicherung fest¬
gesetzten Zeit , noch sehr gesteigert werden kann.

Ist das Kind älter , so wird die Prämie in dem
Verhältniß , wie es auf den Tafeln angezeigt ist,
erhöht.

Eine Furcht kann jedoch den Familienvater , der,
um eine ähnliche Versicherung zu erhalten , zu Bezah¬
lung einer jährlichen Prämie geneigt wäre , zurück¬
halten . Sollte er vor Verfallzeit des Contracts ster¬
ben , so könnten seine Familie , oder seine Erben , wel¬
che nach ihm mit Bezahlung der Prämie beauftragt
würden , deren pünktliche Entrichtung entweder ver-
nachläßigen oder nicht vermögen , und die Frucht seiner
Vorsorge ginge für seine Kinder verloren . In Folge
einer neuen Combination erlaubt ihm die Gesellschaft
aber , die Prämie auf seine eigene Eristenz zu versi¬
ckern , so daß er , sollte er unvorhergesehener Weise
schnell wegsterben , der Gesellschaft nichts mehr schuldig
ist, welche demunerachtet verpflichtet ist, die versicherte
Summe , zu der in dem Contracte stipulirten Epoche,
zu zahlen . Zu Erlangung dieses Vortheils zahlt er
eine kleine Erhöhung der Prämie , welche nach seinem
und seines Kindes Alter berechnet wird . Nimmt man
demnach an , das Kind sey 1, und der Vater 30 Jahre
alt , so wird für die , nach des Kindes erreichtem Listen
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Jahre auszahlbare Summe von 10,000 Fr ., die jähr¬
liche Prämie 309 Fr . betragen.

Von dem Antheile der Versicherten an
dem Nutzen der Gesellschaft.

Die Gesellschaft hat diesen Dortheil zwei Klassen
von Versicherten bewilligt ; denjenigen , welche für das
ganze Leben Versicherungen eingehen , d. h. die nach
ihrem Tode ihren Erben ein Kapital hinterlassen wol¬
len , und denjenigen , welche die Versicherung einer
Rente oder eines Kapitals , nach einer gewissen An¬
zahl von Jahren zahlbar , verlangen . Die erstem ge¬
nießen den Antheil während der ganzen Dauer ihres
Lebens , die letztem dagegen während der Zeit , die
bis zu der Epoche verstreicht , wo sie das Kapital er¬
halten , oder die Rente , die ihnen versichert ist , zu
beziehen anfangen.

Die Versicherten , welche von dem Antheil ausge¬
schlossen sind , sind die Leibrentiers und die , welche
ein Kapital nur für den Fall versichern , daß sie im
Lauf einiger Jahre sterben sollten.

Die Gründe dieser doppelten Verfügung sind leicht
zu begreifen . Geht man eine Versicherung für sein
ganzes Leben ein , oder um in Zukunft ein Kapital,
oder eine Leibrente zu erhalten , so legt man sich, wah¬
rend einer großen Anzahl von Jahren , Entbehrungen
auf , durch den Wunsch , das Vermögen seiner Kinder
zu vergrößern , oder sich die Mittel zur Existenz für
ein vorgerücktes Alter zu sichern. Dieß erfordert lange
Opfer , und geschieht aus den nützlichsten und des
Vortheils würdigsten Absichten.

Die temporären Versicherungen sind dagegen ge¬
wöhnlich auf eine sehr kurze Zeit beschrankt , und
sichern nur unbedeutende Vortheile ; die Leibrentier 'ö,
weit entfernt , sich irgend eine Entbehrung aufzulegen,
wollen unmittelbar die Kapitale genießen , über welche



sie verfügen können , und können demnach nicht auf

, ^ dieselbe Begünstigung Anspruch machen , wie die erstem,
z Die Wirkung der Theilnahme an dem Nutzen ist,
i wie bereits oben angezeigt wurde , den Betrag der
; Versicherung allmählig zu erhöhen , oder den der zu
> zahlenden Prämien nach und nach zu verringern,
i Geht man also eine Versicherung für die ganze

Dauerlscines Lebens ein , so hat man nicht mehr zu
fürchten , daß einem der Contract in der Folge lästig
werde . Sollte man auch länger als gewöhnlich leben,

^ und sollte man in Prämien auch mchr , als die , an-
' fänglich versicherte Summe , ausgegeben haben , so

j wird man durch den Antheil an dem Gewinn , für
1 diesen Zuwachs der Ausgaben mehr als entschädigt

werden ; oder zieht man es vor , so wird der Betrag
! der Versicherung nicht geändert , sondern nur die Prämie,
: die man zahlen muß , nach und nach verringert wer¬

den , jo daß man , je alter man wird , um so weni-
: ger zu zahlen hat . Die Lasten werden abnehmen , in

j dem Maaßc , als man weniger im Stande seyn wird,

^ sie zu tragen.
? Die hohen Preise der Staatspapiere , und die Re-

i duction des Zinsfußes , welche die Folge davon war,
i haben cs nicht erlaubt , in der Berechnung der Ver-
^ sicherungen mehr als 4 °/ anzunehmen . Es hält heut
^ zu Tage sogar schwer , auf solide Weise Gelder zu

höheren Zinsen unterzubringen , und wenn sichs um
eine lange dauerende Operation handelt , muß man

! den Fall voraussetzen , daß der Zinsfuß noch mehr

^ fallen wird . Die Folge davon ist, daß die Vortheile
für diejenigen , die ihr Erspartes anlegen , um nach

n einer gewissen Anzahl von Jahren ein Kapital zu
l bekommen , nicht so bedeutend sind , als sie es bei ei-
j , ner Berechnung zu 5hätten  erwarten können ; durch

den Antheil an dem Gewinn der Gesellschaft , der ih-

^ nen bewilligt ist, werden sie aber reichlich für den ge¬
ringen Zinsfuß entschädigt.

Um die Vortheile des Antheils zu beurtheilen , wird



es hinreichend seyn , zu bemerken / daß eine der engli¬
schen Gesellschaften , die freilich auf das System der
Reciprocität gegründet ist, ihren Versicherten nach Ver¬
lauf von 10 Jahren 25 ^ Gewinn , nach 15 Jahren
50 ^ und nach 20 Jahren 75 °/ bewilligt hat . Nach
25 Jahren wurden die versicherten Summen verdoppelt,
nach 35 verdreifacht , und nach 50 verfünffacht.

Nach den Statuten der Union beträgt der An-
theil , welcher den Versicherten bewilligt wird , 15 bis
25 ^ des Gewinnstes , welcher sich aus dem Gesammt-
betrag ihrer Operationen ergibt . Der Verwaltungs¬
rath bestimmt hierüber , und um gleich von heute an
dieses Recht auszuüben , und die Versicherten so sehr
za begünstigen , als es ihm die von ihm verwalteten
Interessen erlauben , so hat er jenen Antheil auf 20 °/6
festgesetzt.

Dieser Beschluß ist um so billiger , als die Versicher¬
ten nur bei dem Gewinne , und nicht bei dem Verluste
der Gesellschaft betheiligt sind , während die Aktionaire
allein allen Verlusten ausgesetzt sind , und , um für diese
Fälle gedeckt zu scyn , den größten Theil des Gewinn¬
stes erhalten müssen.

Um ein Recht au der Theilnahme zu haben , muß
man zur Zeit der Theilung , wenigstens schon seit 2
Jahren versichert seyn ; der Theil eines jeden wird
nach dem Betrage der versicherten Summe , und der
Anzahl von Jahren , während der die Versicherung
bereits besteht , bestimmt . Wer z. B . seit 10 Jahren H
für 20,000 Fr . versichert ist , wird den doppelten Vor - ^
theil haben , gegen den , welcher seit demselben Zeit - z
Punkt für 10,000 Fr . versichert ist, und den vierfachen t
gegen jenen , welcher erst seit 5 Jahren für 10,000 Fr.
versichert ist . l

Unter den Aktionären der Gesellschaft kann keine ^
Theilung des Gewinnstes statt haben , ohne daß die i
Versicherten ihren Antheil erhalten , so daß die Interes¬
sen der Aktionaire und der Versicherten auf eine Weise
verknüpft sind , baß diese immer die Gewißheit haben.
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so bald wie möglich , aller der ihnen zugedachten Vor¬

theile zu genießen.
Die Statuten der Gesellschaft setzen auch den Fall

voraus , es könnten Versicherte der mehr oder weniger

entfernten Aussicht auf den Antheil wenig Werth bei¬

legen , und einen geringen aber unmittelbaren Vortheil

demselben vorziehen . In diesem Falle , und wenn sie

zu Gunsten der Gesellschaft auf ihren Theil an dem Ge-

winnste verzichten , wird ihnen eine Reduktion der Prämie

bewilligt ; diese Reduktion ist durch den Verwaltungs-

rath festgesetzt , und bis jetzt folgendermaaßen bestimmt
worden:

Für die Versicherungen auf das ganze Leben 10 °/^

Rabatt auf die Prämie.

Für die Versicherungen von Kapitalien oder von

auszuzahlenden Renten , wenn der Versicherte nach einer

gewissen Anzahl von Jahren noch am Leben ist, ändert

sich die Reduktion je nach der Dauer des Contracts ; ist

die Versicherung auf 10 Jahre gültig , so beträgt sie 2^

auf 15 Jahre 5 °/ <>, auf 20 Jahre 7 ^ °/ , und

endlich auf 25 und mehr Jahre 10 °/ .̂ Für die Zwi¬

schenzeiträume wird das gleiche Verhältnis ! beobachtet.

Bedingungen und Formalitäten des
Versicherungs -- Contracteö.

Der Versicherungs - Contract , Police  genannt,

wird unter Privat - Unterschrift doppelt ausgefertigt;

ein Exemplar wird demjenigen eingehändigt , welchen

die Versicherung betrifft , und das andere wird in den

Archiven der Gesellschaft niedergelegt . Für beide Aus¬

fertigungen belaufen sich die Kosten nur auf 3 Franken.

Die Bedingungen und Formalitäten des Contracts

richten -sich nach der Beschaffenheit desselben . Ist der

Betrag der Versicherung beim Ableben des Versicherten

auszuzahlen , so wird die Police folgendermaßen abge¬

faßt:
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Artikel l . Das Alter des Versicherten , sein Stand,
und der gewöhnliche Zustand seiner Gesundheit bil¬
den die Basis des gegenwärtigen Contrakts . Jede
falsche Erklärung , um der Gesellschaft ein Engagement
abzugewinnen , oder es nachtheiliger für sie zu machen,
berechtiget sie, entweder die Auflösung des Con¬
trakts , oder eine Reduktion der versicherten Summe
zu verlangen.

Artikel  H . Die Prämie muß in dem Wohnorte der
Gesellschaft voraus , und an dem, durch Gegenwär-
ges bestimmten Tage , bezahlt werden , wobei nur eine
Frist von 30 Tagen bewilligt wird . Stirbt nach
dieser Frist der Versicherte , ohne die schuldige Prä¬
mie bezahlt zu haben , so haben seine Rechts -Inha¬
ber nichts zu reclamircn.

Hat sich aber , im Gegentheil , die Gesundheit des
Versicherten nicht verschlimmert , so kann die gegen¬
wärtige Police wahrend den 2 Monaten , die auf
die erste Frist von 30 Tagen folgen , durch Bezah¬
lung eines halben Procents der versicherten Summe
über die verfallene Prämie , wieder aufs Neue be¬
kräftigt werden.

In dem Falle , wo den vorhergehenden Bedingun¬
gen nicht sollte Genüge geleistet werden , ist es aus¬
drücklich ausbcdungen , daß gegenwärtiger Contrakt
von Rechtswegen aufgelöst ist und bleibt , ohne daß es
nöthig wäre , die Auflösung vor Gericht ausspre¬
chen zu lassen.

Artikel  III . Wenn sich der Versicherte selbst entleibt,
in einem Duelle stirbt , oder das Leben durch die
Vollziehung einer gerichtlichen Verurtheilung verliert,
so erfolgt die Ungültigkeit dieser Police.

Stirbt der Versicherte im Kriege , auf einer See¬
reise , oder während einer Reise oder eines Aufent¬
halts ausserhalb Europa , so ist diese Police ungültig;
es kann jedoch , vermittelst einer Prämien -Erhöhung,
deren Betrag vorher , je nach der Größe der neuen
Gefahr , bestimmt wird , die Versicherung aufrecht er-
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halten werden , ehe man in Dienste tritt , oder eine
Reise zur See oder außerbalb Europa antritt.

Artikel.  IV . In allen Fällen , w» die Police auf¬
gelöst oder ungültig wird , fallen die bezahlten Prä¬
mien der Gesellschaft anheim.

Artikel  V . Die Summen , welche die Gesellschaft in
Folge des Gegenwärtigen schuldet , werden , gegen
Auslieferung der Police und der Beglaubigungs-
Schriften , deren eine die Krankheit oder den Unfall
angeben muß , welche den Tod des Versicherten zur
Folge hatte , baar , und ohne Rückhalt ausgezahlt.

Artikel  VI . Alle Streitfragen , die zwischen der Ge¬
sellschaft und den Versicherten oder deren Rechts -In¬
habern entstehen könnten , werden durch 3 gemeinschaft¬
lich erwählte Schiedsrichter geschlichtet. Einer der¬
selben wird durch die Gesellschaft , einer durch den
Versicherten oder seine Rechts - Inhaber , und der
dritte durch die beiden ersten Schiedsrichter erwählt;
sie sind aller gerichtlichen Formalitäten überhoben.

Die Bedingungen sind von der einfachsten Art ; und Erläuterungen,
wenige Erläuterungen werden hinreichend seyn, deren
Sinn genau zu bestimmen.

Jeder , und besonders der Versicherungs - Contract,
beruht auf Treue und Glauben . Wenn der Versicherte,
durcd eine geflissentlich falsche Erklärung , der Gesellschaft
ein Engagement abzugewinnen gesucht hat , so muß sie
ermächtigt seyn, die Ungültigkeit des Contractes zu ver¬
langen ; hat der Versicherte bloß einen unwillkührlichen
Jrrthum begangen , indem er sich z. B . für jünger aus¬
gab , als er wirklich ist , so kann die Police bestätigt
werden , die Gesellschaft hat aber das Recht , eine Re¬
duktion der versicherten Summe zu verlangen.

Der Artikel II . verpflichtet den Versicherten zur
pünktlichen Bezahlung der jährlichen Prämie , er kann
nur durch genaue Erfüllung seiner Verpflichtungen gegen
die Gesellschaft , die Vortheile der Versicherung genie¬
ßen ; sollten ihn jedoch unglückliche Umstande in die Un¬
möglichkeit versetzen es zu, thun , so würde die Gesell-
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Formalitäten.

schaft darauf Rücksicht nehmen und würde entweder in
den Rückkauf der Police oder in die Reduktion der
versicherten Summe willigen, im Verhältnis der schon
bezahlten Prämien, und der von ihr etwa schon be¬
standenen Gefahren.

In dem Falle, wo einer der unglücklichen, in dem
Artikel HI. vorhergesehenen Umstände, die Versicherung
ungültig machen sollte, wird die Gesellschaft die Lage
der Familie des Versicherten in Betracht ziehen, und
wenn diese Lage Hülfe erheischt, so wird die Gesellschaft
bereit seyn, ihr eine billige Entschädigung zu be¬
willigen.

Die Gesellschaft wird sichs demnach angelegen seyn
lassen, die Versicherungs-Police auf die billigste Weise
auszulegen.

Was die Formalitäten anbetrifft, um zu dem
Abschluß der Versicherungs-Police zu gelangen, so
sind diese ebenfalls von der einfachsten Art.

Der Versicherte gibt eine Erklärung ab, deren ge¬
drucktes Formular ihm in den Burcaur der Gesellschaft
eingehändigt wird, und welches seinen Namen, Vor¬
namen, Stand, Aufenthalt, Ort und Zeit seiner Ge¬
burt, den Betrag und die Dauer der Versicherung
angiebt. Dieser Erklärung wird wo möglich sein Ge¬
burtsschein und ein Attestat seines Arztes über den ge¬
wöhnlichen Zustand seiner Gesundheit, beigegeben.

Der Versicherte muß sich überdies dem von der
Gesellschaft bezeichneten Arzte vorstellen.

Wer eine Versicherung auf das Leben eines Dritten
vorschlägt, muß die Einwilligung dieses Letztem haben,
der sich zu diesem Endzweck in den Bureaur der Gesell¬
schaft oder ihrer Agenten einfinden muß, um seine Bei¬
stimmung zu unterzeichnen.

Wenn der Betrag der Versicherung noch bei Leb¬
zeiten des Versicherten auszuzahlen ist, so sind die Be¬
dingungen der Police, und die einleitenden Formalitäten
noch einfacher. Die Gesellschaft hat den Fall nichtv«r-
auszusetzen, daß der Versicherte sein Leben in Gê hr



begebe , oder bedeutende Jnstrmitäteir verberge ; der

Artikel M . der Police wäre alsdann überflüssig , so wie

das Attestat des Arztes ; die einzige , hrrbcizuschafferr

nöthigr , Schrift ist dann der Geburtsschein ; welches die

einzige nöthige Schrift auch bei Gründung von Leib¬

renten ist . —

Verfassung der Gesellschaft und Garan¬
tien , die sie darbietet.

Die Gesellschaft ist auf ihre Statuten gegründet,

welche in dem Staatsrache geprüft , und durch eine

königliche Ordonnanz <1. ä . 21 . Juni 1829 , welche in dem

LMetin äe » I, 0I8 eingerückt wurde , genehmigt worden.

Ihre Operationen wurden in dieser Schrift aus¬

einander gesetzt , und jede andere Spekulation ist ihr

ausdrücklich untersagt . ( Artikel 16 ihrer Statuten . )

Zur Garantie ihrer Angegangenen Verbindlich¬

keiten bietet sie ein Gesellschafts -Kapital von 10 Mil¬

lionen Franken dar , welches durch die in ihrem Na¬

men abgefaßte Urkunde von 100,000 Fr . 3 "/tiger

Einkünfte , durch die anerkannte Zahlungsfähigkeit ih¬

rer gegenwärtigen Aktionairs , und durch die getrof¬

fene Vorsicht gesichert wird , daß man keine andern

Aktionaire zulaffen wird , als nur in Folge einer Bc-

rathschlagung des Verwaltungsrathes ( Artikel 17,18

und 21 der Statuten ) . Keine andere Lebensversiche¬

rungs - Gesellschaft bietet ein so bedeutendes Kapital

zur Sicherung ihrer Verpflichtungen dar . —

Die durch die Versicherten entrichteten Summen

müssen entweder in Staatspapiereu angelegt werden,

deren Schuldner die französische Regierung ist , oder

werden könnte , oder in unbeweglichen , in Frankreich

liegenden Gütern , oder endlich in Hypotheken auf

ebenfalls in Frankreich gelegenen Gütern . ( Artikel

34 der Statuten .)

Die Oeffentlichkert der Operationen der Gesellschaft

ist für die Versicherten eine neue Gewährleistung . Der

Verwaltungsrath ist verpflichtet , die jährliche Rech«
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nung über seine Verwaltung bekannt zu machen, wel¬
che jeder Versicherte und auch sonst jedes der Gesell¬
schaft fremde Individuum einsehen und somit prüfen
kann, ob ihre Operationen den Statuten entsprechen.
(Artikel 47 die Statuten.)

Der Verwaltungsrath wacht über die Operationen
der Gesellschaft, ernennt deren Agenten, und autorisirt
die Geld-Anlegungen; auch kann keine Zahlung, keine
Ausgabe ohne seine Einwilligung gemacht werden.(Artikel 34 der Statuten .)

Dem Direktor liegt die Vollziehung der Berath-
schlagungen des Rathes ob, und er muß nebst einem
der Administratoren alle Verbindlichkeiten der Gesell¬
schaft unterzeichnen. (Artikel 38 der Statuten .)

Die Administratoren werden durch die, alle Jahre
statthabende, General-Versammlung der Aktionairs er¬wählt. (Artikel 29 und 44 der Statuten .)

Um ein Mitglied der Versammlung zu werden, mußman 5 Aktien, zu 5000 Fr. jede, besitzen. Um aber
Administrator oder Direktor zu werden, muß man de¬
ren wenigstens 10 besitzen. ( Artikel 28, 36 und 42
der Statuten .)

Die Generalversammlung der Gesellschaft besteht
demnach aus Männern, welche selbst am meisten bei
ihrem Gedeihen und ihrer Verwaltung bethciligt sind;
sie ernennen die Administratoren, und haben also ein
Interesse, die Verwaltung nur Männern anzuver¬
trauen, deren Rechtlichkeit und Kenntnisse hinlänglichanerkannt sind.

Die Operationen der Gesellschaft haben nichts
Gewagtes, sondern sind auf Berechnungen gegründet,
welche durch eine lange Erfahrung bewährt sind; und
die Versicherten, welche ihnen einen Theil ihres Ver¬
mögens und des Schicksals ihrer Familie anvertrauen,
dürfen nicht befürchten, so theuere Interessen compromit-tirt zu sehen.

Die Gesellschaft giebt denjenigen, welche ihr Ka¬
pitalien hingeben, keine besondere Hypotheken; ihre
Verbindlichkeiten sind im Allgemeinen durch alles
Vermögen, was sie besitzt, gesichert.

Obgleich die Gesellschaft durch dieselbe Admini¬
stration dirigirt wird, wie die Feuer- Versicherungs-
Gesellschaft, welche denselben Namen führt , so hat
doch jede dieser beiden Gesellschaften ihr besonderes
Kapital ; ihre Operationen sind ganz getrennt und es
besteht keine wechselseitige Verbindlichkeit unter ihnen.



Erste Tsvelle.

Versicherungen, zahlbar nach dem Tode des Versicherten.

Preis der jährlichen Prämie einer Versicherung von iva Fr. , zahlbar nach dem Tode des Versicherten.

8 ^
A--A MßNT'b

§ U-Ti!»>-.'Srrr
N N N N Ä N N N Ä

Jahre. k. L. 6. k. e. r. e. Jahre. k. c. k. e. L. k. 6.

Geburt. 23 . 28 u-! 36 1 74 1 81 1 . 91 2 .92
1 12. 47 „ ,, 37 1 77 1 .88 1 . 98 3 00
L 7. 02 „ „! 38 1 81 1 89 2. 01 3 .09
S 4 . 16 „ „ „ k, „! 39 1 85 1 94 2. 06 3 .18
4 2 . 60 40 1 89 1 . 99 2. 12 3 .28
5 1 . 74 „ „ „ „ 41 1 94 L .04 2 19 3 .38
6 1 . 28 0. 94 0- 90 i 41 42 1 99 2 ilO 2. 26 3 .50
7 0 . 99 0. 84 0. 86 i 41 43 2 04 2 .16 2. 34 3 61
8 0 . 85 0 . 80 0- 86 i 44 44 2 10 2 .23 2 . 43 3 .74
9 0. 79 0. 80 o. 88 i 47 45 2 16 2 31 2. 53 3 87

10 0. 77 0. 81 0- 91 i 51 46 2 24 2 .40 2. 63 4 .01
11 0. 78 0. 88 0- 95 i 58 47 2. 31 2 .49 2 75 4 16
12 0. 81 0 89 0. 99 i 59 48 2 40 2 89 2 87 4 .31
13 0. 84 0. 93 1 04 i 64 49 2 . 49 2 .70 3 01 4 .48
14 0. 89 0. 98 1 08 i . 68 SO 2. 60 2 82 3 15 4 .68
IS 0. 91 1 03 1 13 i . 73 51 2 71. Z .96 3 81 4 84
16 0 . 98 1 08 1 17 i 77 52 2 . 83 3 10 3 49 5 .04
17 1 03 1 12 1 22 i . 82 ' 83 2 96 3 .26 3 68 8 .25
18 1 08 1 17 1 26 i 87 84 3 11 3 .43 3. 88 5 .47
19 1 13 1 21 1 30 i . 92 55 3 27 3 . 62 4. 10 5 .71
20 1 18 1 26 1 34 i . 96 56 3 44 3 .82 4 34 8 96
21 1 22 1 30 1 37 Z . 01 57 3. 63 4 .04 4. 60 6 .23
22 1 26 1 34 1 41 2 . 06 58 3 84 4 .28 4 88 6 .51
23 1 80 1 37 1 45 y 11 89 4 06 4 84 8 18 6 81
24 1 34 1 41 1 48 2 .' 16 60 4 80 4 82 5 SO 7 13
2S 1 38 1 48 1 52 2 . 21 61 4 86 5 12 8 88 7 47
26 1 42 1 46 1 55 2 . 26 62 4 85 5 45 6. 23 7 83
27 1 48 1 51 1 88 2 . 32 63 5 15 8 80 6 . 63 8 22
28 1 48 1 84 1 61 2 .37 64 5 49 6 19 7 07 8 62
29 1 82 1 58 1 64 2 . 43 65 8 85 6 60 7 58 9 06
30 1 58 1 61 1 68 2 . 49 66 6 24 7 . 05 8 OS 9 52
31 1 58 1 64 1 71 2 . 58 67 6. 66 7 53 8 89 10 01
32 1 61 1 67 1 75 2 . 62 68 7 . 12 8 06 9 . 18 10 83
33 1 64 1 70 1 7« 2 . 69 69 7. 61 8 63 9. 81 11 09
34 1 67 1 74 1 82 2 . 76 70 8 18 9 34 10. 49 11 68
35 1 71 1 77 1 86 2 . 84

Anm. Wenn die Versicherung nur auf ein Jahr  geschieht, so steigt die Prämie bei jeder
Erneuerung. Geschieht die Versicherung auf s oder 10 Jahre , so wird die Prämie
nach Verhältnis des Alters bestimmt, in welchem der Versichertebeim Abschluß der
Versicherung sieht, und unterliegt keiner fcrnern Erhöhung. Dasselbe ist der Kali bei
Versicherung aus Lebenszeit. "

M , Der Frank ist in Reichswahrung ungefähr L8 Kreuzer.
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Lwette GLDelle.

Versicherung von 100 Franke».
Zahlbar beim Tobe bei Versichert« i»

Sanften bet Ueberled.ndm,

Versicherung rvn 10 Franken Rente.
Zahlbar auf den Kopf des bezcichncten Ue»beklebenden, zu beziehen vom Tode

der Versicherten an.

LTL srT-8 K
V *r-

« *>

,
ÜL2«
i« -

r- vs

M LN -»
N ^

r-sr:
« « UL----

ML
HZAs-

Lahre. r. c. Lahre. x. c. Jahre k. o. Lchrc k . 6.

10 1 . 3» 40 1 . 0? 10 1 . 05 10 0 . 90
20 1 . 74 20 1 . 4L 20 2 . 67 30 1 . 27
30 3 - 18 SO 1 . 78 SO S . 4S SO 1 . 62
40 3 . 02 40 2 ^47 40 4 . 7? 40 3 . 46

10 SO 4 - 39 SO SO 3 . 77 10 SO 7 . 13 SO SO 3 . 34
60 6 . 88 SO 6 . 28 60 11 . 20 60 S . 82

8 - 22 65 8 . 26 SS 14 . 94 63 7 . 89
70 11 . 46 70 10 . SS 70 19 . 64i 70 10 . 78

10 1 . 24 10 0 . S6 10 1 . 70 10 0 . 61
20 1 . 68 20 1 . 86 20 2 . St 20 0 . 92
80 2 . 12 30 1 . 66 SO 3 . 06 SO 1 . 16
40 2 - SS 40 2 . 25 40 4 . 21 40 1 . 52

20 SO 4 . 31 60 »0 3 . 41 20 SO 6 . 26 60 SO 2 . 30
60 6 . 80 60 S . 82 60 10 . SS 60 4 . 05
65 8 . 74 6» 7 . 78 65 13 . 26 65 5 . 54
70 11 . 38 70 10 . 48 70 17 . 91 70 ? . 69

10 1 . 24 10 0 . 91 10 1 . 45 10 0 . 62
80 1 . 66 20 1 . 81 20 2 . 00 20 0 . 76
SO 2 . 08 SO 1 . 60 SO 2 . 60 80 0 . 96
40 2 - SO 40 2 . 14 40 3 . 28 40 4 . 24

SO §0 4 . 27 6L 20 3 - 22 SO SO 2 . 49 65 SO 1 . 86
60 6 - 77 60 S . SL 60 9 . 12 60 S . 2S
65 8 - 72 65 7 . 44 65 12 . 05 65 4 . 47
70 11 . 36 70 10 . 13 70 16 . 04 70 6 . 28

10 1 . 12 10 0 . 87 10 1 . 18 10 0 . 42
20 1 . S3 30 1 . 27 20 1 . 64 20 0 . 62
so 1 - 81 SO 1 . S4 SO 2 . 11 SO 0 . 78
40 2 - 69 40 2 . 04 40 2 . 88 40 0 . 9S

49 so 4 ' 05 70 SO 2 . 03 40 SO 4 . 46 70 SO 4 . 47
60 6 . 57 60 S . 21 60 7 . 61 60 2 . S6
65 8 . SS SS 7 . 06 6S 10 . 12 65 3 . 22
70 11 . 19 70 9 . SS 70 13 . 67 70 4 . 91
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Dritte TitSrllrch

Leibrenten auf Einen Kopf.

Z L

ZZ - S
Z»

N- »

" Z

r-'K§ ->
" Ls

-- 'S " ^
2iS § ->
N ^

L u

N- O

Lahre. x . o. r . o. ! Sa'. re. k . 6. x . c. Fahrt. W. 6. k . 6.

SS s . os 184 . IN 49 7 . IS 121 . 7S 63 10 . S8 91 . 47
63 s . rr 16» . 6> 30 7 . 72 1L9 . 01 61 11 . LS 88 . 10
S7 6 . S1 180 . öS öl 7 . SS ISS . 33 «S 11 . 80 84 . 75
38 S . L9 irs . oi rs 8 . 03 133 . 73 L« 12 . 04 83 . 05
SS S . »7 irs . v6 öS S . LS -121. 03 67 a.2 . 28 81 . 43
40 6 . 48 134 . 8» e« 8 . 43 118 . 29 88 IS . LS 79 . 87
41 S . S« iss . öS 23 8 . 63 IIS . 61 6S 12 . 76 78 . 37
4L e . s" ISO . L6 38 8 . 86 112 . 82 70 13 - " 76 . 82
48 s . 78 147 . SS 37 S . 10 109 . S1 71 13 . 10 76 . SS
44 8 . 88 141 . 30 38 0 . 84 107 . 11 71 13 . 20 73 . 76
43 7 . 01 142 . 63 SS 9 . 60 104 . 20 73 18 . 30 73 . 19
48 7 . 13 13S . 89 60 9 . 88 101 . 16 74 18 . 40 74 . 63
47 7 . LS 137 . 24 61 10 . 20 97 . 99 75 1S . L0 74 . 08
48 7 . 44 134 . 45 62 10 . 86 94 . 70 „ „ ^ „ », » „

Leibrenten auf Zwei Köpfe.

Mit Übertragung der ganzen Rente auf den Ueberlebenden.

^ K
ZW LA'NÄ

..N ^

.V 4. A
^ Z

s - Z

Z »
W
* N

ZW

LZ«
^ N

ZW."L o«
ZK§ s

.s 4. n
^ Z O

K ^

Jahre. Jahre. kr 6. x. 6. Jahre. Jahre. 6. r . c.

30 6 . 34 137 . 74 60 7 . 83 127 . S8
SS 6 . 61 151 . 24 63 8 . 38 119 . 26
60 6 . 88 14S . 87 70 8 . 83 112 . 88

30 63 7 . 13 140 . 22 75 9 . LS 108 . 32
70 7 . 34 136 . 27
7» 7 . 49 133 . 49 65 9 . 16 109 . 00

63 70 9 . 91 100 . 83
33 6 . 97 143 . 41 73 10 . 56 94 . 72
SO 7 . 34 136 . 18

es 63 7 . 71 129 . 73 70 11 . 04 90 . 57
^0 3 . 01 124 . 7- 70 73 12 . 00 83 . 33
73 8 . 23 121 . 24

73 73 12 . 30 80 . 00



vierte TsSelle.
Darstellung des Kapitals »der der  Leibrente,  welche ein Versicherter nacheiner gewissen Anzahl Jahre, vermittelst einer einzigen,  von

chm oder zu seinen Gunsten gemachten Anlage  von
1000 Fr. erhält.

Alterdes
Versicherten.

Nach
io Iahrcn.

Nach
IS Jahren.

Nach
so Jahren.

Nach
S5 Jahren.

Nach
so Jahren.

Nach
so Jahren.

Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente.

Ge-
?. r. r. k. lss. x.

burt. 2286 118 2886 153 S65S 200 .4681 264 6005 350 9931 6411 1854 96 2336 125 2969 163 3800 216 4879 286 8066 6291783 93 2250 121 2864 159 3668 209 ' " 4712 279 7788I 1721 90 2175 118 2774' 154 3555 204 1568 273 7549 5114 1681 89 2128 116 2718 152 3485 202 4482 270 7404 5091655 88 2097 115 2684 151 3443 201 4430 270 7317 513äs) 1600 88 2048 115 2627 155 3380 206 4344 281 7272 5611622 91 2081 121 2677 163 3441 222 4122 310 774020 1642 96 2112 129 2715 175 3489 245 4544 352 841125 1651 100 2122 137 2727 191 3551 275 4773 413 9408 111050 1658 107 2125 149 2768 215 3720 322 5142 508 1136835 1666 116 2151 167 2891 250 3996 395 5699 67240 1674 130 2250 195 3109 307 4434 523 6874 85945 1750 151 2419 239 3450 407 5S1S 66950 1858 184 2649 313 4107 513
55 1971 233 3056 382 "
SO 2211 276 " " " " " " '

'' "

Darstellung des Kapitals  oder der Leibrente,  welche ein Versicherter nach»einer gewissen Anzahl Jahre, vermittelst einer, durch oder für ihn
geschehenden jährl. Einlage von 100 Fr. erhält.

> Rach
so Jahren.

Nach
15 Jahren.

Nach
so Jahren.

Nach
25 Jahren.

Nach
soZahrc n.

Nach
40 Jahren.

?! «-»
N Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente. Kapit. Rente.

?. k. x. k. x. ?. k.
x.

Geb. 1444 75 2399 128 3619 198 5212 294 7269 424 -if-1 1381 72 2315 124 3522 194 5090 289 7117 -1472 1357 71 2288 123 3493 193 5055 289 7076 4193 1339 70 2269 123 3473 193 5033 289 70544 1327 70 2256 123 3463 194 5022 291 7042 asö 129641318 70 2248 123 315S 195 5019 293 7041 42910 1308 72 2255 127 3475 203 5055 308 7079 4571321 74 2277 133 3513 214. 5097 329 7133 50020 1328 77 2292 140 S5S8 228 5117 359 7253 56225 1333 81 2295 148 3532 248 5189 402 7574 1642430 1338 86 MdI 161 3577 .277 5408 463 8086 79935 1343 93 2323 180 3722 5755 569 8832 104240 1348 104 24-12 LS9 3945 390 6249 737 10350 129445 1392 120 2535 251 4239 500 7233 904
50 1439 142 2679- 316 4815 602

1495 176 2980 373
60 1629 203 " " " " " " "

" "
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